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wenn die Verkäufer ihre Abnehmer zwingen , neben den zum

Höchſtpreis gewünſchten Waren noch andere zu kaufen , um ſo
einen höheren Verdienſt zu erpreſſen .

2 . Kriegswucher .

„ Der Krieg darf unter keinen Amſtänden als Konjunktur

angeſehen werden , aus welcher der größtmögliche Gewinn

herauszuziehen iſt . “ Dieſer Satz , den der preußiſche Handels⸗

miniſter in einem Erlaſſe an die Handelsvertretungen geprägt hat ,
muß heute der Wahlſpruch des geſamten Handels ſein . Wer ſich
über dies ſittliche Bedenken hinwegſetzt , macht ſich des Kriegs —
wuchers ſchuldig . Mit der gleichen Strafe wie der den Höchſt⸗

preis Aberſchreitende wird derjenige beſtraft , der beim Verkauf
von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs , alſo vor allem von

Lebens⸗ und Futtermitteln , ſich einen übermäßigen Ge⸗

winn verſchafft .
Es kommt für dieſes Strafgeſetz nicht darauf an , ob es ſich

um billige Lebensmittel für die große Maſſe der Verbraucher
oder um teuerere Waren für die wohlhabenderen Kreiſe der

Bevölkerung handelt . Preiswucher iſt gegenüber Reichen und

Armen verboten . — Ein Gewinn ſoll dem Verkäufer für ſeine
Mühe bleiben , aber er ſoll ſich in vernünftigen Grenzen bewegen .
Wo die Grenze liegt , das muß dem Kaufmanne ſein im Kriege

geſchärftes Rechts⸗ und Pflichtgefühl ſagen . Grundſätzlich ſoll
der Gewinn den in Friedenszeiten üblichen nicht über⸗

ſteigen . Der Verkäufer muß natürlich durch den Preis für ſeine
Ankoſten : die Geſtehungskoſten der Ware , alſo beim Kaufmann
die Einkaufspreiſe , außerdem aber auch für die beſonderen und

die allgemeinen Betriebsunkoſten , die auf die Ware entfallen ,

entſchädigt werden . Nur dann , wenn die Geſtehungskoſten oder die

Betriebsunkoſten ſelbſt ſchon auf unlauterer Grundlage
beruhen , wenn alſo der Verkäufer etwa die Waren durch Aber⸗

ſchreitung der Höchſtpreiſe erworben oder die Betriebsausgaben

unwirtſchaftlich oder unredlich , zur Verdeckung des Gewinnes , er⸗

höht hat , dürfen dieſe vermehrten Ausgabennicht den Preis ſteigern .
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Durch den Gewinn ſoll der Kaufmann für ſeine Arbeit ,

für die Verluſtmöglichkeit des Geſchäftes und für die Verzin⸗

ſung ſeines Anlagekapitals angemeſſen entlohnt werden . Wenn

alſo dieſe Aufwendungen die gleichen geblieben ſind , wie vor

dem Kriege , dann iſt es nur folgerichtig , daß der Kriegsgewinn ſich

nach dem Friedensgewinn richten muß . Die Notwendigkeit dieſer

Schlußfolgerung iſt vielfach verkannt worden . Die Verkäufer haben

geglaubt , ſie müßten mit dem Gewinn auch Ausfälle decken , die

ſie bei anderen Warengattungen oder anderen Zweigen ihres

Betriebes erlitten haben , oder ſie haben gar geltend gemacht ,

die allgemeine Verteuerung der Lebenshaltung rechtfertige ouch

einen höheren Gewinn . Das iſt unrichtig ; die Kriegsnor ſoll ,

wie das Neichsgericht ſagt , von allen gemeinſam getragen

und nicht auf die ſchwächeren Schultern abgewälzt werden .

Irrig iſt auch die Auffaſſung , daß ein beſonders hoher Ge⸗

winn immer dann erlaubt wäre , wenn der Verkaufspreis mit

den Höchſtpreiſen oder dem Marktpreis zuſammenfalle . Wenn

dies zuträfe , dann würde die Abſicht des Geſetzes , die Preiſe

für den Verbraucher auf der möglichſt niedrigen Stufe zu halten ,

leicht verfehlt werden . Es kommt daher regelmäßig in jedem

Falle nur auf die tatſächlichen Ankoſten an . Es iſt insbe⸗

ſondere klar , daß der Marktpreis übermäßigen Gewinn dann nicht

heiligen kann , wenn der Marktpreis ſelbſt nur durch Preis⸗

treiberei und ſonſtige unlautere Machenſchaften entſtanden iſt .

Nur erhöhte Verluſtgefahr und vermehrte Arbeit können unter

Amſtänden einen höheren Gewinn als in Friedenszeiten recht⸗

fertigen .

3 . Anlautere Machenſchaften und Kettenhandel .

Alle unlauteren Machenſchaften , die eine Verteuerung

der Lebensmittel bezwecken , ſind in gleicher Weiſe verboten .

Der Kaufmann darf keine Verabredungen treffen , gemein⸗

ſam mit anderen Berufsgenoſſen die Preiſe zu erhöhen . Er

ſoll die Lebensmittel nicht zurückhalten , um auf ſpätere Preis⸗

erhöhung zu rechnen . Eine der unlauterſten Machenſchaften
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